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Die kaiserlichen Druckprivilegien für die Basilica Chymica *) 
Von Gera/d Sdiröder 
T i telb la tt der ß asilica chymica (1609) von Oswald Croll _ . _ " 
90 M k · t "ber Die Kaiserlichen Druckpri vi legien für die Bas,hca Chym1ca (S. l -= 
•) Während der Abwesenheit des Verfassers war de; v::u\~~~ ~eigei'ügt warden , das auf S. 21 wiedergegeben ist. ~ir bdngen deshalb 
d. Ztschr.) verseh en tl ich das Titelb,)att der Ausg';.. efla e (1609) nachträglich. Dabei hat sich durch zufälligen Vergle,ch _d,e mteres:n~e 
hier das „wundervo ll e Titelkupfer pder t er:ien ffen~ar g dem Künstler (Crossmann), der die Skulpturen . an der RatsapotheDke '~ L;mr. s u , 
Festste llun g ergeben, daß die 4 Eck- or ra1 s o I dienten (Vergl. über diesen Bildfries u. a. :Meyer - L emgo: e_r rz e - nes an 
(1612 fertiggestellt) a ls (bisher unbekann~f) ttv:;1::;8 Heft 4.]. G. E . Dann : Beitrag zur Biog,aphie von Otto Tache. ~lt, d;: ~! C~ng~;~~o 
der Ratsapoth eke in Lemgo. [Hess. Arztep · a 1958 S, 118- 131.' \V o I f gang - Hag en H ein : Die Deutsche Apothe ·e. uG g~r D . Internationale cli Storia della Farmacta, isa, . . ' . . an n 
S. 59- 60) . 
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Rabodus Kremer, der erste Stadtapotheker der Stadt Frankfurt am Main 
V 011 Gerltard Sdtulz 
Von entscheidender Bedeutung für die Entwicklung der Apo-
theken in Frankfurt a. M. wurde in der zweiten Hälfte des 
15 . Jahrhunderts der damalige Stadtrat Heinrich Lose von Gli-
perg, licenciatus in medicinis . Am 20. Juli 1459 stellte er in 
einem Schreiben') an den Bürgermeister und den Rat der Stadt 
den Antrag, einen „geswomen apoteker" einzustellen und legte 
gleichzeitig die Richtlinien fest, die der Apotheker einzuhalten 
hätte und auf die er zu verpflichten wäre. 
Zum ersten hätte der Apotheker stets einwandfreie, frische 
und wirkungsvolle Ware zu führen. Zum anderen dürften Re-
zepte nur nach den Vorschriften und Anweisungen, wie diese in 
den Schriften von Mesue und Nicolai angegeben wären, her-
gestellt werden. Ebenso hätte er sich genau an die Weisungen der 
Arzte zu halten und sich zu verpflichten, die einzelnen Bestand-
teile der Arzneimittel durch den Arzt begutachten zu lassen ; 
auch -die Anfertigung der Rezepte dürfte nur in Anwesenheit 
des Arztes vorgenommen werden. Zum dritten hätte er ZJU ge-
loben, niemand zu übervorteilen, die vorgeschriebenen Preise 
stets einzuhalten und einzuwilligen, seine Materialien mindestens 
jährlich einmal durch den A rzt besichtigen zu las-sen und die als 
untauglich befundenen zu vernichten . 
Am Schluß des Schreibens wurde von Lose angeregt, seine 
Vorschläge dem „meistir Johan apoteker" zu unterbreiten. Wenn 
dieser nicht bereit wäre, auf die von ihm aufgestellten Punkte 
einzugehen, würde er (Lose) sich nach einem anderen geeigneten 
Apotheker umsehen, welcher die gestellten Forderungen beschwö-
ren würde. 
Die von Lose aufgestellten Forderungen sind der von dem 
großen Staufenkaiser Friedrich II. in den Jahren 1231-1240 
erlassenen Medizinalordnung2) entnommen worden, in welcher in 
Titel 46 und 4 7 die Richtünien für Apotheker festgelegt wurden. 
Wie aus dem Antrag von Stadtarzt Lose hervorgeht, haben 
also zu ,dieser Zeit in Frankfurt a. M. Apotheken im heutigen 
Sinne bereits bestanden. Dies geht auch aus den Dienstbriefen 
hervor, welche die Stadt Frankfurt a. M. mit ihren Stadtärzten 
abgeschlossen hatte. In dem Anstellungsvertrag des Stadtarztes 
Johann Lange von Wetzlar vom 25. 5. 14203) wurde erstmal ig 
auf das Verhältnis Arzt - Apotheker hingewiesen. Der Arzt 
mußte sich verpflichten, mit dem Apotheker keinerlei Verein-
barungen zu treffen. Es heißt wörtlich: ,. ... auch sal ich daran 
getrulich sin / um b solichen geczug / als j_ch in oder den iren 
andelagen oder ussnemen oder sust selbis bestellen / iz sy czu 
apoteckn oder sust / daz yn daz czu czytücher redelicher wese-
lichkeit angeslagen werde czu beczalen und daran nit ubernemen 
ane alle geveurde / so sal oder wil ich aud1 an dem als" die apo-
teker oder ymands anders in also geben oder andelagen / weder 
teil od-ir gemein haben ,ane alle ,geveurde .. . datum anno domini 
millesimo quadringentesimo vicesimo ipso die Urbany pape. " 
Dieser Passus ist in allen späteren Dienstbriefen der Arzte 
en thalten. 
Irgendwelche Bestimmungen, welche den Apotheker in der 
Ausübung seines Berufes als Arzneimittelhändler bzw. Arznei-
mittelhersteller einschränkten, bestanden damals in Frankfurt a.M. 
noch nicht. Die Apotheker waren freie Kaufleute und hatten 
aud1 nicht die Absicht, sich in irgendeiner Weise durch die Ärzte 
oder durch vom Stadtrat erlassene Bestimmungen bevormunden 
zu lassen. Es wäre sonst nicht der Fall eingetreten, daß für den 
Posten eines Stadtapothekers kein Einheimischer sondern, wie es 
1461 geschah, ein Fremder vorgeschlagen wurde. 
Adlung4), der in seiner Veröffentlichung über Apothekenord· 
nungen auch das oben erwähnte Schreiben von Lose anführt, ist 
der Ansicht, daß zu dieser Zeit die Eröffnung einer Apotheke in 
Frankfurt a . M. von der Einwilligung des Stadtrates abhängig 
gewesen sei. Diese Ansicht ist irrig. Frankfurt a. M. hatte an-
fangs des 15. Jahrhunderts und auch vorher schon Apotheken 
gehabt. Allerdings wurden in diesen nicht nur Arzneimittel 
sondern auch andere Dinge, wie z.B. Wein, Tuche usw. ge-
handelt. Adlung (1. c.) führte an, daß nach Kriegk5) schon 1381 
eine Apotheke im heutigen Sinne bestanden hatte, weil in diesem 
Jahre ein Apotheker mit dem Titel „magister" in Urkunden 
erwähnt wurde. Es sei hier gleich richtiggestellt, daß es sicil nicht 
um einen Apotheker, sondern um ein Mitglied der Familie Apo-
theker6), eines alten Frankfurter Patriziergeschlechres, nämlicil 
um Michael Apotheker, handelt. Magister Micilael Apotheker 
war Arzt und zugleich Vikarius von St. Bartholomäus in Frank-
furt a. M. 
Die Entwicklung des Apothekenwesens in Frankfurt a. M. im 
13. und 14. Jahrhundert wird das Thema für eine spätere Ab-
handlung sein. Es sollen dann die versciliedenen Irrtümer, die 
sich in die Literatur über Frankfurter Apotheker und Apotheken 
eingeschlicilen haben, auf Grund der im Frankfurter Stadtarmiv 
noch vorhandenen Urkunden, soweit es möglicil ist, geklärt wer-
den. Auf diese Unklarheiten macilte bereits Wankmüller;) auf-
merksam. 
Wie schon erwähnt, ist uns bis 1461 in Frankfurt a. M. 
keine Verordnung bekannt, die eine Regelung des Apotheken-
wesens vorsah. Wohl aber existiert aus der Mitte des 15. Jahr-
hunderts eine Medikamentenliste8), die als sog. ., Frankfurter 
Liste" in die Fachliteratur eingegangen ist9). Sie enthält nur die 
Namen von Arzneimitteln, Kräutern usw., die in der Apotheke 
vo rrätig sein sollen. Preise sind nicht angegeben. Diese Liste, 
welche Flückiger vor bald neun Jahrzehnten ausführlich behan-
delt hat, hat weder Anschrift, noch Unterschrift, noch ein Datum 
der Herausgabe. In den Bürgermeisterbüchern (Bmb) aus den 
Jahren von 1436-1461 ist auch nichts zu finden, was auf den 
Urheber dieser Liste schließen läßt. Die Bmb. enthalten in Stich-
worten eine Wiedergabe der in den Ratsversammlungen bespro-
menen Angelegenheiten. 
Der von Stadtarzt Lose in dem eingangs zitierten Sdueiben an 
den Stadtrat angeführte Apotheker Johannes gehörte dem Frank-
furter Patriziergesmlecht „Guldenschaf"19) an und war Inhaber 
des Hauses und der Apotheke „zum Guldenscilaf". Gleicilzeitig 
besaß er das Haus zum Rauchfaß und unterhielt darin, minde-
stens zur Messezeit, einen Herbergsbetrieb. Es findet sich nämlich 
im Bmb. von 1458 folgender Vermerk: ., Item Johannes aptecker 
sal vom Rauchfasz fegegelt geben, dwij]]e er in der messe Jude 
da inne hait " 11) . 
Am 25. Juli 1459 wurde im Stadtrat das Schreiben des Stadt-
arztes Lose vom 20. Juli 1459 bespromen. In dem Bmb. dieses 
Jahres findet man folgenden Vermerk: ,Jtem meister Heinrich 
schriben von der apoteken wegen vornemen und darusz reden "12). 
Im Herbst des gleichen Jahres wurde dieses Thema in der 
Ratssitzung vom 4. Oktober erneut behandelt. Der Vermerk im 
Bmb. lautet: ,. Item von der apteken wegen die erczte nod1 
basz zcu rade zcu nemen wie das zu bestellen und furczunemcn 
were und was kostens daruff gehet ... "13). Zu einem Beschluß 
hat die Besprechung aber n icht geführt, da noch kein Apotheker 
namhaft gemacilt werden konnte. Erst im September 1461 
konnte Stadtarzt Lose dem Bürgermeister und dem Rat der Stadt 
einen Apotheker nennen, der auf die gestellten Bedingungen 
eingehen wollte und bereit wäre, die gestellten Forderungen zu be-
smwören. Es handelte sich um den Apotheker Rabodus Kremer aus 
Lübeck. Stadtarzt Lose smriebU) : ., Mynen demudigen dynst zu-
vor. Ersamen wysen liben hern / eyn dreffelimer burger czu 
Francfurd hait dem ersamen hern burgemeyster Hombry·) und 
myr verbracht wy da hy sye eyn abel apteker by Lubeg burtigh, 
der om wo] kondim sye und c:u Venedige gestanden habbe, und 
") Humbrecht 
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sy eyn apteker knecht gewest IX jare lang und ich denselbigen 
kned1t in ,der konst der aptekerie obbirhart han / und han 011 
geffragget, abe ·he auch wolde mynen hern von dem rade gesworn 
apteker syn ... " 
Anhand der Eintragungen in ,dem Bmb. von 1461 läßt sich diese 
Angelegenheit genau verfolgen : 
24. 9. ,,ltem als der stede arczte geschriben hat von eins 
gesworen apotekers wegen die frunde bij yne / Herte 
Wisse / Heintze Wisse / und Clas Thomas" 15). 
30. 9. ,,Item dem nuwen apteker II C (200) gulden zu lihen 
III jare ane gulde also das er alles das sine darfur 
insecze und versahribe, oflter den z,weyn jaren von 
zijden zu zijden zu beczalen, daruber keyn frijheid zu-
zusagen und zu geloben und ·sweren zu ig1icher zijt 
gud frisch gud zu haben und nit hoer zu geben, dan 
gesast ist" 16). 
1. 10. ,,item dem apotecker den frijen sesse abeslagen" 17). 
20. 10. ,, item von dem apotecker die glubde iczunt nemen und 
die II C (200) gulden Stal,berg antworten und mit sinem 
brief und burgereid / ansteen lassen, bisz er wyder-
kommet und hie wonen wil. " Hinzugefügt ist dann 
noch „fecit"18) . 
10. 12. ,, item dem n~1wen apotecker die II C (200) gulden ge-
ben, und das sin brief geschriben und versigelt werde 
und er den und den burgereit globe und swere" 19). 
Vorde,·seite des Briefes - Anschrift 
Rüd~seite - Zeugnis der Stadt Lübeck für 
Rabodus Kremer 
Im September 1461 ist also Kremer nach Frankfurt a. M. 
gekommen, um sich persönlich vorzustellen und alles für seine 
Übersiedlung zu regeln. 
Die Hoffnung, über die Person des Kremer im Lübecker Stadt-
archiv Näheres ausfindig machen zu können, war tügerisch. Herr 
Prof. Dr. v. Brandt, Archivdirektor, teilte mir auf Anfrage mit, 
daß über Lübecker Apotheken bzw. Apotheker aus dem 15. Jahr-
hundert im Stadtarchiv nichts aufzufinden ist. Ich danke Herrn 
Prof. Dr. v. Brandt an dieser Stelle hiermit bestens. 
Aus den oben angeführten Eintragungen im Bmb. ist nun klar 
zu ersehen, daß der Frankfurter Stadtrat bereit war, Kremer als 
Stadtapotheker einzustellen. Der Stadtrat verlangte jedoch ein 
Zeugnis seiner Heimatstadt Lübeck. Infolgedessen ist Kremer 
nach dem 20. 10. 1461 nach Lübeck zurückgekehrt, um sich da-
selbst ein entsprechendes Zeugnis über seine Tätigkeit als Stadt-
apotheker ausstellen zu lassen. Als im Dezember Kremer nach 
Frankfurt zurückkehrte, legte er ein Schreiben des Stadtrates der 
Stadt Lübeck vom 19 . 11.1461 vor, in welchem ihm bescheinigt 
wird, daß er ,, ... binnen vnser stad vppe vnser apoteken in 
vns-erne denste gedenet vnde ummeghan hest atze een getruwe 
bedderne knecht vnde mit gudlichheid van vns gescheden is ... "20). 
Dies dürfte wohl eines der ältesten, noch im Original erhal-
tenen Zeugnisse eines Apothekers in Deutschland sein. 
Die Anstellungsurkunde des Rabodus Kremer und die Frank-
furter Apothekerordnung und Taxe von 1461 sind erstmali g von 
Kriegk (1. c.) wiedergegeben und später noch einm al in der 
13(\ ,:. 
(Stadtarchiv Frankfort/ Main) 
http://publikationsserver.tu-braunschweig.de/get/65246
2S Zur Geschichte der Pharmazie 12. Jahrg., Nr. 4 
Abhandlung von Adlung (1. c.) veröffentlicht worden. Die An-
stellungsurkunde war gleichzeitig ein Schuldbrief über die Kremer 
von der Stadt geliehenen 200 Gulden. 1469 hatte Kremer das 
Darlehen getilgt. Es findet sich nämlich auf der Rückseite der 
Anstellungsurkunde folgender Vermerk : ,, diese schalt ist beczalt 
in halt des brefes tertia post judica anno 1469" . 
Zwölf Jahre war Rabodus Kremer als Apotheker in Frank -
furt a. M. tätig. In den ersten Jahren seiner Tätigkeit hatte 
Kremer mancherlei Schwierigkeiten, in erster Linie finanzieller 
Art. Dies geht aus seinem an den Stadtrat gerichteten Schreiben 
vom 25. 4. 146221 ) hervo r. In diesem bat er, ihm zunächst die 
„bede " (städt. Abgaben) für die ersten Jahre zu erlassen oder zu 
stunden. Er begründete dies damit, daß er ,, .. . de materialia in 
diesen krigsleuffen zwerlich und kostlik myt viel sorghen und 
ungelt van Venedien gein Franckfurt bestalt und getughet 
han . .. " und er trotz der erhöhten Unkosten seine Ware zu an-
gemessenem Preise abgegeben hätte. Außerdem hätte er durch 
die Einrichtung der Apotheke allerhand Ausgaben gehabt. Für 
die sachgemäße Unterbringung der Materialien hätte er ent-
sprechende Standgefäße (., hussen, hecken") anschaffen müssen. 
Auße rdem sollte er bereits Warenabgaben zahlen für eine Zeit, 
zu der er sich noch nicht in Frankfurt befunden hätte. Ferner 
fehlte ihm die entsprechende Unterstützung durch den Stadtarzt 
Meis ter Heinrich (Lose). Er hoffte deshalb, daß man aus den 
oben angefü hrten Gründen seiner Bitte entsprechen würde. 
Dieses Schreiben hatte aber anscheinend nicht die Beachtung 
gefunden, die Kremer erwartet hatte. Es existie rt nämlich noch 
ein weiteres Schreiben22) von ihm, in welchem er erneut seine 
Wünsche vo rträgt und auf sein Schreiben vom April Bezug 
nimmt. 
Im Herbst des Jahres 1462 und auch in den darauf folgenden 
Jahren hatte sich der Stadtrat wiederholt mit der Angelegenheit 
des Rabodus Kremer, wie auch aus den Bmb .. hervorgeht, be-
schäftigt. Der Stadtarzt Lose wurde dringend ersucht, nicht eigen-
händig zu rezeptieren, sondern seine Verordnungen bei Apotheker 
Kremer anfe rti gen zu lassen. Die diesbezügl. Eintragungen in 
den Bmb. lauten wie folgt: 
30. 9. 1462 „ltem mit dem artzt zu ridden, die apteke zu 
besehen und auch mit dem apteker zu ridden / 
rechenmeister" 23) . 
4.10.1463 „ltem dem apteker ein tafel in sirre apteken zu 
henken " 24). 
14. 10. 1462 „ltem nach des aptekers brief zu sehen und ist 
er nid1t gemacht, sal man yne noch machen"25). 
2 7 . 4 . 1463 „ltem Rabodus aptecker sal bede geben". 
Einige Zeilen weiter liest man: 
„ltem mit meister Heinrich zu ridd~n, das er in die 
nuwe aptecke sehe und mit yme bij dem apteker 
zu gehen / Herte Wisse / Johan Meller"26). 
24. 6. 1463 „ltem Rabodus der apotecker sal bede geben und 
mit meister Heinrich dem arczte reden in sine 
apotecken zu schriben "27). 
11.10.1463 „ltem als der aptecker bit, gutlich abeslagen und 
sost mit meister Heinrich ridden etc. "28) . 
6. 8. 1464 „ltem als meister Heinrich der artzte anbracht hat 
von Rabodo dem apotecker / ine beiden bescheiden 
und sie verhoren bisz Dornstag"29). 
Diese Eintragungen in den Bmb. zeigen die Schwierigkeiten. 
unter denen Kremer in den ersten Jahren zu arbeiten hatte. Von 
den Abgaben wurde er nicht befreit. Er mußte sich gefallen 
lassen, daß man eine Preisliste in seiner Apotheke aufhing, so 
daß er sich stets an die von der Stadt festgesetzten Preise halten 
mußte . Die von dem Stadtarzt Lose erhoffte Unterstützung fehlte, 
da dieser selbst rezeptierte und ihm dadurch einen Teil seiner 
Einkünfte vorenthielt. Sicher ist auch noch hinzugekommen, daß 
die anderen Apotheken, -die in keiner Weise von der Stadt hin-
sichtlich der Preise und der Güte ihrer Arzneiwaren überwacht 
wurden, ihm große Konkurrenz machten. 
Die wiederholten Streitigkeiten zwischen Rabodus Kremer 
und Heinrich Lose zwangen den Stadtrat energisch einzuschreiten. 
Im August 1464 wurden beide vor den Stadtrat befohlen, um 
ein Einvernehmen zu schaffen. Von dieser Zeit ab ist in den 
Bmb. nichts mehr über die Angelegenheit Kremer-Lose zu finden. 
Im Jahre 1473 starb Rabodus Kremer. Er wurde in der Kapelle 
St. Michaelis, nahe dem H1. Geistpförtchen, beigesetzt. Die In-
schrift seines Epitaphs ist uns üiberliefert worden. Sie lautet: 
anno domini 1473 am Sankt Margaretentag starb der ehrsa me 
M. Rabodius Apotecker dem Gott gnädig sei "30) . 
Dem Stadtarchivdirektor, Herrn Dr. Andernacht, und Frau Dr. 
Berger, beide in Frankfurt a. M ., sei an dieser Stelle für ihre 
Unterstützung bestens gedankt. 
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Die pharmaziegeschichtliche Sammlung in Kopenhagen 
Vo11 Kurt Baere11tsen 
In einem der schönen alten Häuser des Ama lienborg-Viertels 
oder, wie es früher nach seinem Gründer Friedrich V. (1723 bis 
1766) hieß , ,der Friedrichstadt in Kopenhagen, ist ein Museum 
für Geschichte der Medizin ·und der Pharmaz,ie untergebracht. 
s befindet sich in der Chirurgischen Akademie, einem Gebäude, 
äas in den Jahren 1686-1687 als eines der schönsten Beispiele 
i:!es dänischen Neuklassiz,ismus errichtet wurde (Abb. 1). Bis 1942 
erfolgte die medizinische Ausbildung teilweise in diesem alten 
aus, dessen Mittelpunkt ein schöner amphitheatralisch gestal-
eter Raum bil,det. 
Der Anfang der phannaziehistorischen Sammlung geht bis 
n das Jahr 1886 zurück. Damals erließ ein Kreis dänischer Apo-
theker und Pharmazeuten einen Aufmf an die Kollegen des 
ganzen Landes. bei der Errichtung einer sold1en Sammlung für 
Dänemark mitzuhelfen, um zu verhindern, daß ein wesentlicher 
reil alter Apothekeneinrichtungen und Gerätschaften ins Aus-
land gehen würde . Denn der Gründer ,d,es Nc-rdischen Museums 
in · Stockholm, Dr. phil. I11-mta11ue/ Ha zelius hatte einige Jahre 
vorher in Dänemerk sehr viele alte Apothekenstandgefäße für 
das neue schwedische Museum gesammelt. 
Der Aufruf wurde wohlwollend aufgenommen. Es kamen so-
fort Spenden aus dem ganzen Land, und Zusagen für spätere 
folgten. lm Anfang befand sich d•ie so entstehende pharmazie-
historische Sammlung in Miersräumen ,am jetzigen Rathausplatz . 
Die Räumlichkeiten wurden aber bald zu eng, und es folgten 
lange Jahre wechselnder Unterbringung, bisweilen unter den 
trauri•gsten , ja, für die Erhaltung der Sammlung fast katastroc 
phalen Verhältnissen. 1892 kam sie in die pharmazeutische 
Lehranstalt, ,die im gleichen Jahre in Kopenhagen errichtet wor-
den war. Aus Platzmangel mußte man jedom bereits 1907 die 
Bestände wieder umquartieren. Sie erhielten Unterkunft im Na-
tionalmuseum. 
Im gle,ichen Jahr ergriffen einige dänische Arzte und Medizin-
historiker die Initiative zur Errichtung eines medizinhistorischen 
Museums. Ihr Aufruf an die Arzte und Apotheker des Landes 
erbrachte in kurzer Zeit bedeutende Spenden. Es entstand ein 
medizinhistorisd1es Museum, das in ,den ersten Jahrzehnten jedoch 
gleichfalls mehrmals umziehen mußte. Seine Bestände waren sogar 
eine Zeitlang m,agaziniert. Nam vielen Schwierigkeiten konnten 
sie 1929 im Nebengebäude ,der alten Chirurgisd1en Akademie in 
der Bredgade in Kopenhagen untergebracht werden, wo die 
Räume des Physiologischen Instituts frei geworden waren. In-
zwischen war schon 1918 ,die Sammlung, die bei der Begründung 
privaten Charakter hatte, der Universität Kopenhagen ange-
schlossen worden. Es war nunmehr naheliegend, die beiden 
Sammlungen, also die pharmazeutische von 1886 im National-
museum und die medizinhistorische in der Bredgade, unter eine 
Leitung zu stellen. Dazu wurde 1938 aum die pharmazeutische 
Sammlung vom Nationalmuseum in die Räumlidlkeiten in der 
Bredgade verlegt und als selbständige Abteilung mit dem Medi-
zinhistorischen Museum der Universität Kopenhagen verbunden. 
Der Raum war für beide Sammlun gen allerdings zu klein; 
doch konnte das Museum 1946 das ganze Gebäude der Chirur-
gisd,en Akademie übernehmen. Im Hauptgebäude fanden nun-
mehr eine medico-chirurgische Sammlung sowie radiologische 
und odontologische Abteilungen Unterkunf_t. Dem Pharmazeu-
tischen Museum wupde der ganze Seitenfluge] ube_rlassen, den 
bis dahin das ganze Museum · eingenommen hatte. Damit hatten 
die historisdlen Sammlungen endlim Räume erhalten, wie sie 
ihnen nach ihrer Bedeutung für die Geschichte des Arzt- und des 
Apothekerberufs zukamen. Man konnte jetzt an eine ordnungs-
mäßige Einrichtung der pharmazeutischen Abteilung gehen. 
Das Museum, wie es sim jetzt dem Besucher präsentiert, ist 
im wesentlidlen von dem langjährigen Konsulenten der pharma-
zeutischen Sammlung, dem verstorbenen Apotheker Da1111esboe 
Andersen, gestal tet worden. Durch fleißige Arbeit, die von großer 
Liebe zum Fach und gründlicher Kenntnis der alten pharm:i-
zeutischen Utensilien getragen wurde, schuf Dm111esboe Anderse11 
in mehr als 40 Jahren die schöne und vielseitige Sammlung, die 
heute vorhanden ist. Sie nimmt in dem Hause mit drei Stock-
werken, Keller und Boden insgesamt 18 Räume und ein Audi-
torium ein. Durch Aufstellen von vollständigen Einrichtungen, 
von Schauschränken und versdliedenen Einzelstücken aus alten 
Apothekeneinrichtungen, Handverkaufs- und Rezepturtischen, hat 
man versudlt, Apotheken früherer Zeiten wieder lebendig =u 
machen. 
Im Keller des Museums befindet sich eine Stoßkammer, ein 
Laboratorium und ein Arzneikeller mit seltenen alten Flaschen 
aus der dänischen Glashütte Holmegaard. Sie sind teils durch 
ihre Form, te-ils durch ihre eigentümlime olivgrüne Farbe ge-
kennzeichnet (Abb. 2). Schon diese Sammlung von Flaschen ist, 
Abb. 2: Flasd1e aus der Sdnvanen-Apotliehe Ode11se, ca. 1830 
nicht zum wenigsten durch ihren Umfang, einzigartig. Im Keller-
geschoß befindet sidl außerdem verschiedenes Laboratoriums-
inventar. Ein alter Dampftisch veranschaulicht die Verwendung 
gespannten Dampfes in Apothekenlaboratorien des vorigen Jahr-
hunderts. Eine Schalenpresse von ansehnlicher Dimension ist 
bemerkenswert. Sie war bis 1930 in der Hirsm-Apotheke in 
Kopenhagen noch in Gebrauch. Destillationsapparate, Sdloko-
ladenkessel und zahlreiche Glasretorten vervollständigen das 
Bild einer älteren Laboratoriumsausstattung. Auch eine inter-
essante Sammlung alter Tablettenmaschinen, dabei Exempl~re 
der ersten Handpressen, ist vorhanden. 
Im Erdgeschoß des Museums sowie im ersten und zweiten 
Stockwerk sind Räume für die Bibliothek, für die Porzellan-
und Glassammlung und für kleine Geräte eingerichtet ; auch 
einige Apothekenrepositorien und Handverkaufstische aus dän i-
schen Offizinen sind aufgestellt. Die Bibliothek besitzt eine voll -
ständige Sammlung der dänischen Taxen und Pharmakopöen, 
beginnend mit dem Dispensatorium Hafniense von 165S 
(Abb. 3). Außerdem gibt es dort eine Auswahl älterer euro-
päischen Pharmakopöen. Durch Spenden sind verschiedene alte 
Visitationsprotokolle und handgeschriebene Manuale zusammen-
gekommen, die zur Beurteilung der Pharmazie früherer Zeit 
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Abb. 3: Titelblatt der Pharmakopöe voii 1658 
beitragen können. Auf diese Sammlung wird sehr viel Wert 
gelegt, und man ist ständig bemüht, sie nad1 Möglichkeit zu 
vermehren. 
Durd1 Geschenke von dänischen Apothekern und Pharma-
=euten, aber auch durch Zukauf, ist das Museum in den Besitz 
einer unschätzbaren Sammlung von Standgefäßen gekommen. 
Ein großer Teil dieser Standgefäße ist allerdings nicht dänisdier 
Herkunft. Es finden sich dabei audi sehr sdiöne Stücke süd-
europäisdier Fabrikation. Fayence-, Majolika-· und Florentiner 
Fabrikate, aber audi die schönen charakteristisdien deutsdien 
Kannen mit dem Spiralmuster (Creußen) sind vertreten sowie 
einzelne Stücke aus Straßburg. Die alten Glasstandgefäße haben 
häufig sehr sdiöne Kartusdien. Flasdien aus der Schwan-Apo-
theke in Alborg gehören nadi Form und Farbe zum Sdiönsten, 
das man zeigen kann. 
Wie erwähnt, gab es in den alten dänisd1en Apotheken viele 
Standgefäße fremder Herkunft, hatte man dodi jahrhunderte-
lang enge Verbindung z.B. mit der deutsdien und der hollän-
disdien Pharmazie. Da indessen im 18. Jahrhundert in Dänemark 
eine Fayence- und späterhin audi eine Porzellanmanufaktur ent-
stand, so wurden aud1 einbeimisdie Apothekenbüchsen und 
-kannen hergestellt. 1727 begann die Produktion von Fayence 
in der sogenannten „Fabrik in der Großen Königsstraße" in 
Kopenhagen. Stücke aus dieser Fabrik sind jetzt sehr selten und 
außerordentlid1 teuer. Das Museum ist in der glücklimen Lage, 
mehrere Exemplare von Apothekenbümsen aus der frühesten 
Periode dieser Manufaktur zeigen zu können (Abb. 4). Als 
1775 die Königlidie Porzellanfabrik vom früheren Inhaber der 
Christianshaven-Apotheke in Kopenhagen, Frantz Hei11rid1 Miil-
ler, gegründet worden war, war es ganz natürlidi, daß man dort 
audi die Produktion von Apothekenbüdisen aufnahm. Abb. 5 
zeigt eine Sirupkanne der Porzellanfabrik aus der Zeit vor 
1800. Während der ganzen Zeit ihres Bestehens bat die Fabrik 
Standgefäße für Apotheken, technisch wie künstlerisch meis 
von hoher Qualität, hergestellt. Außer der reichhaltigen Samm-
lung von Apparaten, von Standgefäßen aus Fayence, Porzellan 
und Holz, besitzt das Museum einige sehr schöne Apotheken-
repositorien und Materialkammerregale. 
In einem großen Saal sind Regale und Glasschränke aus der 
Königlichen Militär- und Waisenhaus-Apotheke in Kopenhagen 
Abb. 4: Fayencetopf, dänisdt, ca. 1740 
aufgestellt. Diese sdiöne Zusammenstellung kam 1919 als Ge-
sdienk des Dänisdien Pharmazeutenvereins ins Museum. Die 
Waisenhaus-Apotheke wurde 1736 bei ihrer Gründung mit der 
größten Eleganz eingeriditet. Die hier abgebildete Einriditung 
(Abb. 6) ist eine Erneuerung aus der Zeit um 1800. Wir be-
Abb. 5: Siruplrn1111e, dänisdt , ca. 1800 
sitzen in diesem Pramtstück einer alt-dänisdien Apothekenein-
riditung eine sdiöne Erinnerung an diese Apotheke. Im gleichen 
Saal befindet sidi ferner als interessantes Stück einer alten Apo-
thekeneinriditung ein sogenannter Klappkastensmra.nk ·zur 
Aufbewahrung von Drogen, der aus drei Etagen besteht. 
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Abb. 6: König/. Militär- und Waisenliaus-Apotheke, ca. 1800 
--
" 
Abb. 7: Ein/.io.-n-Apot/.ieke C/1ristians/,nven 
Ein großer Raum ist mit Repositorien mit Schubkästen aus der Materialkammer der 
Christianshaven-Apotheke ausgestattet, der einzigen „Einhorn-Apotheke " ,n Dänemark. 
Als die Apotheke 1932 moderni.s,iert wurde und in ein neues Gebäude zog, erhielt das 
Museum einen großen Teil des alten Inventars als Geschenk. Durch umfassende Restau-
rierung ~md Entfernung von verschiedenen Übermalungen stellte man den ursprünglichen 
Zustand dieses Inventars aus der Mitte des 18. Jahrhunderts wieder her (Abb. 7). Einige 
sd1öne und seltene Holzgefäße schwedi5ch'er Herkunft schmücken die alten Regale 
(Abb. 8). Aber audi die La,boratoriumsausstattung dieser Apotheke hat einen dauernden 
Platz in der pharmazeutisd1en Sammlung erhalten. 
Oben im Gebäude konnte ein „Apothekenboden" eingerichtet werden, auf dem alte 
Dosen, Flaschen und eine an'sehnlidie Waage, 17;6 geeicht, eine Stimmung schaffen, wie 
sie in der a lten Apotheke, 1707 gegründet, vorhanden gewesen sein mag. 
Es wäre einseitig, wen~ man im Museum nur die Einmchtungen großer Apotheken 
ausstellen würde. Erfreulicherweise kann in Kopenhagen in einzigartiger Weise auch die 
Einrichtung einer kleiinen Landapotheke mit ihrer gesamten Ausstattung aus der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts gezeigt werden. Im südlichen Dänemark wurde 1841 eine 
Apotheke in Höjer eingerichtet, ei nem kleinen Dorf, das in der Marsch an der Nordsee 
liegt. 1946 mußte sie umgebaut werden. Bei dieser Gelegenheit konnte die Offizin dieser 
kleinen Landapotheke für das Museum erworben und nach Bemalung und Signierung im 
alten Stil im Museum aufgestellt wer-
den. Eingangstür, Handverkaufstisch, 
Arbeitstisch, Repositorien usw. sind da-
bei genau in der ursprünglichen Ord-
nung zur Schau gestellt worden. 
Das Museum besitzt auch umfang-
reiches Bildmaterial, das zu einem Teil 
an den Wänden der verschiedenen Räu-
me aufgehängt ist, eine Dokumenten-
sammlung, eine große Auswahl aus der 
alten Materia medica, viele Maß- und 
Wägegerätschaften sowie Geräte für die 
Rezeptur. Durch diese Reichhaltigkeit 
kann das Museum auch bestens Lehr-
und Studienzwecken dienstbar gemad1t 
werden. 
Es waren weitsiditige Apotheker, die 
vor fast 80 Jahren die Initiative zur 
Errichtung einer historisch-pharmazeu-
tischen Sammlung ergriffen. Jahrzehnte-
lang ist sowohl die pharmazeutische wie 
die medizinhi~torisdie Sammlung oft-
mals in ihrem Bestand gefährdet ge-
wesen. Aber unter dem Sdiutz der Uni-
versität Kopenhagen und unter Leitung 
des Professors der Medizingeschicht;, 
Dr. med. Edv. Gotfriedsen, und des Kon-
sulenten der pharmazeutischen Samm-
lung, Professor Dr. phil. Svend Aage 
Sdrnu, dem jetzigen Rektor der Däni, 
sehen Pharmazeutischen Hodischule, ist 
die Zukunft des Museums in den me-
dizingeschichtlich ehrwürdigen Räum-
lichkeiten der alten Chirurgischen Aka-
demie nunmehr gesid1ert. 
Anschrift des Verfassers: Prov. Kurt 
Baerentsen, Tejn alle 2, Kastrup, Ko-
penhagen (Dänemark). 
Abb. 8: Holzgefäß aus der Ei,i/iorn-
Apotlre/,e Christianslraven 
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ein gesegnetes Weihnachtsfest und ein erfolgreiches Neues Jahr! 
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Verstorbene Mitglieder 
Am 26.9.1969 vers tarb in Madrid, 79 Jahre alt, unser 
Ehrenmitglied 
Prof. Dr. Raphael Folch y Andreu 
Rap/,ael Fold1 war seit Anbeginn der Arbeit unserer 
Gesellschaft eng verbunden. Als erster ordentlicher Pro-
fessor der Pharmaziegeschichte an einer Universität, als 
Verfasser einer umfassenden „Geschichte der Pharmazie·" 
und zahlreicher Monographien hat er sich internationale 
Anerkennung in unserm Fachgebiet erworben. Hat er 
sich durch seine literarisch-wissenschaftlichen Leistungen 
selbst ein bleibendes Denkmal gesetzt, so wird bei allen, 
die ihn kannten, auch die Erinnerung an einen liebens-
würdigen Menschen lebendig bleiben. 
Wir beklagen außerdem den Tod der folgenden Mitglieder: 
Mr. Bart/, Heinrich, Wien VI. (Österreich). 
Dr. Birnstiel, W., Apotheker, Gstaad/Bern (Schweiz) . 
Jüste11 , Felix, Apotheker, Rödingen über Jülich. 
As1111ts, Eridt, Apotheker, Erasmus-Apotheke, Berlin. 
Dr. Kerl, Ha11s, Apotheker, Hannover. 
Dr. Weber, Ernst, Apotheker, Köln-Lindenthal. 
Neue Mitglieder 
Kiso11 , Step/,a,r, stud. pharm., Klatovska 18, Bratislava 
(Tschechoslowakei). 
Pcre11yi, Friedrid,, Ph. Mr., Bratislava (Tschechoslowakei) . 
Heile1,ra1111 , Helga , Apothekerpraktikantin, Bremen, 
St. Pauli-Straße 31. 
Dr. Volbel,r, Klaus, Apotheker, Bremerhaven, Bürgermeister-
Smidt-Straße 170, Lloyd-Apotheke. 
Edis, Alnrnt, stud. pharm., Braunschweig, Mittelweg 18 
Dr. Baumeister, Ul rid1, Apotheker, Hannover, Limmerstr. 2 D 
Hei11:e, Mid,ael T. , Apothekerpraktikant, Osnabrück, 
Kno llstraße 104. 
B11e/1r, Hltlts, Brackwede, Hauptstraße 92. 
Bansemer, Gerhard, Apotheker, Düsseldorf. Kölner Straße 61, 
Greif-Apotheke. 
Disselhoff, Bernhard, Gütersloh, Brockweg 106. 
E/linghaus, Peter, Apotheker, Beverungen/W., Postfach 49. 
Gödecke, Edith, Wanne-Eickel, Unser-Fritz-Straße 71, 
Adler-Apotheke. 
Jausen , Erich. Adler-Apotheke, Stadtlohn/W. 
Dr. KraHsser, H., Münster/W., Weseler Straße 19-21. 
Anker-Apotheke. 
Leineweber, Otto, Gelsenkirchen, Bismarckstraße 181, Glocken-
Apotheke. 
Ma/han , Kurt, Apotheker, Altendorf über Hattingen/Ruhr, 
Adler-Apotheke. 
Münningl,off, Carl, Apotheker, Datteln i. W., Lohstraße 6 a, 
Alte Apotheke. 
Ostermann, Heinz-Josef, Adler-Apotheke, Rheine/W. 
Professor Dr. Roberg, Max, Apotheker, Hohenlimburg, 
In den Höfen 9. 
Sd1ipper, Herma11n , Apotheker, Hagen/Westf., Elberfelder Str. 74. 
Sdmtitte, A;rto11, Apotheker, Laggenbeck/W., 
Mettinger Straße 21. 
Schur , Erich, Apotheker, Paderborn, Marien-Apotheke 
am Wersterntor. 
Starting, Carola, Rhede/Westf., Hohe Straße 16. 
Steffen, Werner, Apotheker, Dorsten-Holsterhausen , Annette-
straße 2 , Westfalen-Apotheke. 
Strick, Theo , Apotheker, Dortmund, Kaiserstr. 97 
Dr. Ulbrid1, Herbert, Apotheker, Mülheim/Ruhr, Schloßstr. 26. 
Verres, Giü1ter, Apotheker, Bochum, Bongardstr. 29. 
Viecenz, H. G. , Apotheker, Düsseldorf, Brehmstr. 11. 
Dr. Wiegert, Ernst, Apo theker, Gronau/W., Sonnen-Apotheke. 
Lefrere, Siegli11de, Apothekerin, Sulzbach/Saar, Hauptstraße 50. 
Ketterer, Peter, stud. pharm., Freiburg/Br., Elsäßer Straße 3. 
Dr. Mayer, Willteli11, Stuttgart-Bad Cannstatt, Züricher Str. 6 
Sta11ge, Arnold-Dietridt, cand. pharm., Kiel, Ringstraße 32. 
Orator, Dr. ;ur. Heinrid, , Rechtsanwalt, Wien IV., Gußhausstr. 8 
v. d. Boogert, L., Apotheker, Korte Delft 12, Middelburg (Holland) 
Fourdrai11e , C., Apotheker, Burchtstraat 16, Oostburg (Holland) 
Hegge11 , M. H. M., Apotheker, Akerstraat Noord 69 B, 
Hoensbroek-Treebeek (Holland). 
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